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der Bewältigung ableiten zu können, 
gilt es, im nächsten Schritt die Schä-
den möglichst gut zu quantifizieren 
und zu beschreiben. Die Gefahren-
karte liefert dazu wichtige Geodaten. 
Das RFO erfasst alle Ergebnisse im 
sogenannten Schadensregister. Er-
kennt das RFO schliesslich Defizite in 
den Bereichen Personal, Material oder 
Organisation (inkl. Ausbildung), prio-

Das nächste Hochwasser im Aargau 
kommt bestimmt. Dank der hervorra-
genden Gefahrenkarte und einer seri-
ösen Planung (Aufgabenlisten, Check-
listen, Ressourcenverzeichnisse usw.) 
haben die RFO einen Führungsvor-
sprung. Sie wissen, was im Bereich 
Hochwasser auf sie zukommen kann, 
und können sich entsprechend vor-
bereiten.

risiert es diese und leitet sie dem 
Kantonalen Führungsstab weiter.

Aktueller Stand der Umsetzung
Die RFO sind «Milizorganisationen». 
Die Umsetzung des Szenarios Hoch-
wasser ist bei rund einem Viertel der 
33 RFO bereits abgeschlossen. Die 
restlichen RFO schliessen das Szena-
rio bis zirka Ende 2012 ab.

Sandsäcke für den Objektschutz
Sandsäcke sind ein bewährtes und 
vielfach erprobtes Mittel gegen Hoch-
wasser. Sie eignen sich vor allem für 
den Objektschutz. Der Bau von Schutz-
dämmen mit Sandsäcken, vorbeu-
gend wie auch abwehrend, ist sehr 
aufwändig. Es werden viel Personal 
und Zeit sowie enorme Mengen an 
Sandsäcken benötigt. Zudem sind die 
Kosten hoch.
Nach dem Hochwasser 2007 hat der 
Regierungsrat das Departement Ge-
sundheit und Soziales, DGS (Abtei-
lung Militär und Bevölkerungsschutz), 
beauftragt, in Zusammenarbeit mit 
dem Departement Bau, Verkehr und 
Umwelt, BVU (Abteilung Landschaft 
und Gewässer), und der Aargauischen 

Die Erfahrungen aus den letzten Hochwasserereignissen 
haben immer wieder gezeigt, dass sich Überschwemmun-
gen auch an Orten ereignen, die nicht voraussehbar waren –  
wie 2007, als Teile von Döttingen überschwemmt wurden. 
Um auf solche unerwarteten Ereignisse besser reagieren 
zu können, hat der Kanton Aargau im Jahr 2009 mobile 
Hochwassersperren angeschafft – total 1000 Meter.
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Mobile Hochwassersperren  
im Einsatz

Gebäudeversicherung, AGV (Abtei-
lung Feuerwehrwesen), die Anschaf-
fung moderner, mobiler Hochwasser-
sperren zu prüfen und zu evaluieren.
Unter Leitung der Sektion Katastro-
phenvorsorge (Abteilung Militär und 
Bevölkerungsschutz) wurde unter Bei-
zug von Vertretern des BVU und der 
AGV eine interdisziplinäre Arbeits-
gruppe gebildet. Diese prüfte verschie-
dene, moderne, mobile Hochwasser-
schutzsysteme. Untersuchungskrite-
rien dabei waren: geringer Personal-
bedarf, einfaches Handling, einfa-
cher Transport, tiefe Unterhaltskosten, 
Effi zienz des Systems, Einsatzerfah-
rung bei Echtereignissen und An-
schaffungskosten.

Modernstes Material  
gegen Hochwasser
Im Kanton Aargau gibt es rund 15 Ki-
lometer Ufer und Dämme an Flüssen 
(Aare, Limmat, Reuss und Rhein) und 
rund 1,5 Kilometer an Bächen, die mit 
mobilen Hochwassersperren geschützt 
werden könnten. Es ist aber davon 
auszugehen, dass dieser Schutz nicht 
an allen Orten gleichzeitig sicherge-
stellt werden muss. Wichtig ist, dass 
die mobilen Hochwassersperren dort 
eingesetzt werden, wo der grösste 
Schaden abgewendet werden kann.
Unter Berücksichtigung aller Fakto-
ren schlug die Arbeitsgruppe vor, 
1000 Meter mobile Hochwassersper-
ren vom System «Beaver» zu erwer-
ben. Die Stauhöhe dieses Systems 
beträgt 80 Zentimeter. Je 400 Meter 
können auf zwei Lastwagenanhän-
gern gelagert und transportiert wer-
den. 200 Meter sollen auf Paletten 
bereitgehalten werden.
Zum Vergleich: 1000 Meter mobile 
Hochwassersperren entsprechen rund 
75’000 Sandsäcken.
Im September 2008 stimmte der Re-
gierungsrat diesem Vorschlag zu und 
beschloss die Beschaffung der mo-
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bilen Hochwassersperren, der dafür 
notwendigen Transportmittel und die 
Bereitstellung der entsprechenden La-
gerinfrastruktur. Die Kosten beliefen 
sich auf rund 645’000 Franken, wo-
von 495’000 Franken die AGV und 
150’000 Franken das BVU übernahm.
Der Betrieb der mobilen Hochwasser-
sperren (Einsatz, Übungen, Wartung 
und Unterhalt) wird durch das Kan-
tonale Katastrophen Einsatzelement 
(KKE) in Zusammenarbeit mit den 
örtlichen Feuerwehren sichergestellt. 
Im Juni 2009 erfolgte die Erstausbil-
dung von Kaderangehörigen des KKE 
und der Feuerwehren von denjenigen 
Regionen, in denen ein Einsatz wahr-
scheinlich ist. Für alle möglichen Ein-
bauorte wurden detaillierte Einsatz-
pläne erstellt.
Im September 2009 wurden im Rah-
men eines Wiederholungskurses die 
vorgesehene Mannschaft des KKE 
und der Feuerwehren ausgebildet. 
Diese Ausbildungen werden perio-
disch wiederholt, damit im Ernstfall 
die Handhabung der mobilen Hoch-
wassersperren reibungslos abläuft.

Das Doppelschlauchsystem «Beaver» hat eine Stauhöhe von rund 80 Zenti 
metern.
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Für alle möglichen Einbauorte wurden detaillierte Einsatzpläne erstellt.




